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Der Materialismus der Frauen
I V Von Heinrich Köhler Ä

M MachdrucZ verboten
Um die Wahrheit zu vertragen bedarf man einen guten

Magen sagt ein sehr bekannter und besonders auch von
den Frauen geschätzter Dichter der Gegenwart Wenn ich
dies gleichsam als Motto meinem Artikel voransetze so
geschieht es aus einem triftigen Grunde nämlich gleiD
sam als eine MiZtivirung und Entschuldigung vor dem
schönen Geschlecht an welches ich mich hier hervorragend
wende für das in seinem Sinne vielleicht unerquickliche
Thema welches ich hier berühre

Wenn man sich heute in seinem Bekanntenkreise und
auch sonst unter dem weiblichen Geschlecht umblickt wird
man erstaunen wie viel ältere das heißt längst im hei
ratsfähigen Alter sich befindende Mädchen einem da be
gegnen Es ist Thatsache daß zu den Bällen Kränzchen
u s w die Backfischchen und die reiferen Mädchen das
Hauptcontingent stellen während das ewig Männliche
fast nur aus knabenhaften Jünglingen besteht Sehen
wir einmal von der letzteren Thatsache ab und halten wir
uns an die erstere der des Vorhandenseins so vieler un
bemannter Männinnnen auf die das bekannte Dichter
wort Ich bin zu alt um nur zu spielen zu jung um
ohne Wunsch zu sein zutreffend ist so muß man sich
unwillkürlich die Frage vorlegen Wie geht das zu Ge
hören alle diese Mädchen zu den geschworenen Männer
feindinnen Gewiß nicht Oder ist das männliche Ge
schlecht wirklich in so knapper Auflage vorhanden daß
nur durch die Bekehrung zum Mormonenthum diesem
Uebelstande abzuhelfen wäre Auch das trifft nicht zu
wenigstens ist in Deutschland die Differenz zu gering um
groß in Anschlag gebracht werden zu können Nun was
ist also der Grund

Meine schönen Leserinnen sind gewiß nicht um die Ant
wort verlegen Die Männer sind daran schuld die als
echte Kinder unseres materiellen Zeitalters die Werthschätz
ung für das weibliche Geschlecht wie sie Schiller in sei
nem Ehret die Frauen so unnachahmlich schön zum
Ausdruck gebracht verloren haben und ihre Freiheit nicht
lästigen Pflichten aufopfern wollen so klingt diese Ant
wort Ganz gut nehmen wir einmal an es wäre so
so hätten wir damit die nächste Ursache Aber jede Ur
sache hat wieder eine Ursache und vielleicht haben wir es
hier nur mit der Wirkung einer Ursache zu thun die nicht
sehr fern liegt Ich sage wenn bei den Männern leider

wie ich es unbedingt zugeben muß das schöne
zarte huldigende Gefühl der echten Weiblichkeit gegenüber
gebührt und Den der es darbringt selbst ehrt immer
mehr verschwindet so trägt das weibliche Geschlecht selbst
einen großen Theil der Schuld daran

Wir leben in einem materiellen Zeitalter das ist heut
zutage stereotype Redensart Es mag auch wohl etwas
daran sein Aber wie Vieles wird nicht diesem zur Last
gelegt wofür der Einzelne felbst verantwortlich gemacht
werden muß Jeder schiebt die Schuld auf das Zeitalter
und denkt nicht daran daß es mit in seiner Hand läge
daran zu arbeiten daß der Idealismus nicht mehr und
mehr aus der Welt verschwinde Und hier sind wir an
dem Kernpunkt der Sache angelangt Die Frauen müssen
in einer Zeit wo sonst alle Kräfte der Männer im Kampf
ums Dafein in der Verwirklichung neuer Ideen im Fest
halten menschenwürdiger Errungenschasten absorbirt wer
den die eigentlichen Träger des Idealismus sein Aber
wie sieht es hiermit aus Es muß gesagt sein trau
rig sehr traurig In dem Reigen ums goldene Kalb
sind die Frauen wahrlich nicht die letzten Es ist wahr
hast niederschlagend welche Oberflächlichkeit velche Vev
gnügungssucht welchen Mangel an Innerlichkeit man
häufig unter der heutigen Mädchenwelt antrifft Es fäll
mir hier die Antwort eines Mädchens ein das mir auf
eine etwas ironische Bemerkung über den Enthusiasmus
mit dem in kleiner Gesellschaft von ihr und ihren Freund
innen von einer kurz bevorstehenden öffentlichen Festlichkeit
gesprochen wurde antwortete O das gibt uns nachher
noch sechs Wochen Stoff zur Unterhaltung Nun aller
dings bei solcher Geistesrichtung ist Vieles Alles er
klärlich Ich weiß nicht liegt das an der Erziehung in
den Schulen Es will mich allerdings bedünken als ob
die aus den höheren Töchterschulen hervorgehenden
Mädchen weniger eine höhere Bildung als Einbildung
mit ins Leben brächten Die Aufstapelung von trockenem
Wissen das nachher wieder so schnell vergessen wird ist
aber noch lange keine wahre Bildung und man muß diesen
Satz auch auf unsere Gymnasien anwenden Es sei mir
gestattet an diese Stelle ein Wort des allverehrten ge
müthvollen Fritz Reuter herzusetzen das dieser über wahre
Bildung im Dorchläuchting ausspricht Aewer doran
denkt Keiner dat vör Allen tau ne richtige Bildung hürt
det de Kop hell un klor de Will stark un gand un dat
Hart warm und weik is Ja das warme weiche Herz
das der Mittelpunkt die Quintessenz des weiblichen Wir
kens und Webens sein soll daran scheint unsere heutige
Mädchenwelt großen Mangel zu leiden Das ist ja über
haupt die traurige Errungenschaft unserer Uebercivilisation

daß Natürlichkeit Einfachheit das rein Menschliche darin
verpönt sind daß der Harme Pulsschlag des Gefühls
unter herkömmlichen Förmlichkeiten Convenienzen Prü

erie und Ziererei systematisch erstickt wird und wo ein
mal doch die Wahrheit durch die gesellschaftliche Heuchelei
und Lüge in elementarer Weise sich Bahn bricht man dies
als schlechte Lebensart bezeichnet Und hierin leistet ge
rade die höhere weibliche Erziehung das Menschenmög
iche und sie findet denn auch dankbare Schülerinnen Die
omische Seite dabei ist nur daß die einigermaßen Ge
cheidten die Maske gegenseitig recht gut durchschauen

Die Ehe ist heutzutage für viele Mädchen nichts weiter
als eine Versorgungsanstalt die der nüchterne berech
nende Verstand schließt Sonst suchte man die Conve
nienzehen mehr in den aristokratischen Kreisen aber heute
ind sie auch im Bürgerstande gang und gäbe Der

Mann wird nicht nach dem Herzen sondern nach dem
Einkommen geheirathet und es ist eigentlich mehr komisch
aber darum nicht minder wahr dieses wird schon vorher
fixirt und danach der Mann genommen Das heißt er
findet sich nicht immer und dann stimmt man sich auch
wohl herab oft sogar sehr herab und nimmt schließlich
mit einer viel geringeren Parthie vorlieb als man sie
vor zehn Jahren hätte machen können Sehr natürlich
Selten wird ein junges Mädchen mit einem Manne der
etwa in der bürgerlichen Stellung ihres Vaters sich be
findet zufrieden sein sie wollen alle hoch hinaus und
einen reichen Mann haben Hingegen scheinen diese Art
von Mädchen nicht daran zu denken daß außerordentliche
Ansprüche auch ausnahmsweise Vorzüge voraussetzen lassen
müßten Es wird von den jungen Mädchen oft über die
Oberflächlichkeit der jungen Männer geklagt aber diese
ohne Weiteres zugegeben scheint mir die Klage der Mäd
chen mehr eine Redensart als ein wirklich empfundener
Nothstand zu sein Wie stände denn dieser mit der That
sache in Connex daß gerade die fadesten Männer das
meiste Glück bei den Frauen machen Schlage man doch
den meisten Mädchen gegenüber tiefere Dinge behandelnde
Themata an und man wird bemerken wie sie nur müh
sam das Gähnen unterdrücken es ist ihnen langweilig
und der Mann dazu Da mag dann wohl mancher junge
Mann weniger oberflächlich sein als er es scheint weil

die Erfahrung gemacht hat daß die Mädchen im

die wollen wir hochhalten die sollen uns begeistern für
alles Große Edle Schöne Wir wollen nicht verfallen
in die laxe Auffassung von den Frauen wie die Fran
zosen sie in Wort und Schrift documentiren und von der

selbst wie Rousseau nichtfrei gewesen Nein daß deutsche Weib soll uns sein und
bleiben die Perle der Schöpfung die Verkörperung des

ten herrlichsten GMsgedankens

D M oncandidat

er

Durchschnitt nur eine Conversation lieben
Unter diesen Umständen ist es begreiflich daß die Zahl

der unverheirateten Mädchen eine immer größere wird
und die sich dann in Fälle verwickeln wie der vor Kur
zem durch die Zeitungen gegangene wo ein Mädchen auf
eine Heirathsofferte ihre Adresse eingesandt hatte und der
Betreffende welcher ein Schwindler war ihr nachher frei
stellte für fünf Mark ihren Brief zurückzukaufen oder ihn
der Oeffentlichkeit oder Bekannten was ebensoviel ist
übergeben zu sehen Im Grunde genommen kann man
ein solches Mädchen nicht bedauern Oder man wirft sich
falsch aufgefaßten Emancipationsbestrebungen in die Arme
die nichts weiter als ein Zwitterding eine Carricatur her
vsrbringen wie sie uns beiden amerikanischen deutlich ent
gegentreten wo im häuslichen Kreise das Verhältniß
zwischen Mann und Frau ein umgekehrtes ist Der ern
stere Mann der da kennen gelernt hat wie die Gesell
schaften Concerte Theater Kränzchen Bälle Landpar
tien und nicht zum wenigsten eine Toilette das ganze In
teresse der Mädchen absorbiren wo soll der den Muth
hernehmen neben allen diesen ihr auch noch die Thätigkeit
einer Hausfrau aufzuerlegen und wo vor Allem die Mittel
die dieser Baalsdienst verschlingt Es ist sehr natürlich
daß er wenn er sich dann überhaupt noch verheirathet
auch nach einer reichen Frau sieht die wenigstens das
nöthige Kleingeld für ihre vielfachen Bedürfnisse selbst
mitbringt So speculirt man gegenseitig nach Reichthum
und verspeculirt sich oft dabei und die unglückliche Ehe
ist fertig Dafür allerdings lieber keine Ich wiederhole
es Die Frauen müssen stärkere Träger des Idealismus
sein damit werden sie indirekt auch auf die Männer ein
wirken Mögen sie die Männer die sich nur ihres Gel
des wegen um sie bemühen stolz zurückweisen mögen sie
aber auch ihre eigenen Ansprüche herabstimmen und die
Erfüllung ihres Daseins im edlen Wollen der Liebe und
der Pflicht suchen damit das getrübte Ideal einer deut
schen Frau das heutzutage nur in einer geringen Mino
rität fortlebt wieder zu voller Geltung gelange Mög
eine größere Pflege des Gemüths in Schule und Haus
vertiefend auch auf ihren Geist einwirken und die herrschende
Oberflächlichkeit verdrängen Ich muß es wiederholen
die Mädchen selbst tragen den größten Theil der Schuld
daran wenn die zarte ritterliche Hochachtung die der
Mann sür das Weib hegen soll Heute mehr uud mehr
geschwunden ist Das Ewig Weibliche wird seine Werth
schätzung nie verlieren das wahre edle Weib umgibt ein
Nimbus von Hoheit und Würde die auch dem Barbaren
Achtung abnöthigen wird und ich glaube kein Mann
wagt sich zum zweiten Mal gegen ein Mädchen zu ver
gehen das ihm beim ersten Mal die ganze Macht ihres
Stolzes ihrer Würde entgegenletzte Das Ideal des deut
schen Weibes wie es unsere großen Dichter geschildert
in einer Minna von Barnhelm einer Thekla einer Doro
thea und die wahre Liebe welche kein Opfer scheut

Eine heitere Geschichte aus Bulgariens jüngster Ver
gangenheit von H Atony

5 Nachdruck verbo en ZDie drei Herren mit den sechs s die Herren Stoiloff
Grekoff und Kalceff waren kaum in der Kaiserstadt an
der blauen Donau angelangt und hatten kaum den aus
Buda Pest eventuell auch noch aus ihrem theuren Bul
garien mitgebrachten Staub durch den Herrn Hausknecht
des Hotels Metropole von ihren Kleidern wegstriegeln
lassen da erschien bereits in Pausen von fünf Minuten
der Herr oberste Schani des Hotels und überbrachte
Visitenkarten in allen nur denkbaren Dimensionen und mit
den diversesten Aufschriften Gleichzeitig avisirte der Herr
Oberkellner mit lauter Stimme den Namen des betreffenden
Herrn der nur a ganz klans Viertelstünderl die Herren
aus Bulgarien sprechen möcht Aber die Herren aus
Bulgarien die kannten das Geschäft fchon von neulich her
von Buda Pest aus ließen sich bei ihrer Toilette nicht
stören und jedesmal wenn successive der Herr Schani
avisirte Der Herr Wand l von der Vorstadtzeitung

der Herr Lusti vom Extrablatt Herr Huber
vom Fremdenblatt Herr Hofer vom Neuen Wiener
Tageblatt Herr Nudelmeyer von der Neuen Freien
Preß Herr Hahn vom Kikeriki zc läßt bitten
nur a klans Viertelstünderl erwiderte Herr
Stoiloff stets mit stoischer Ruhe Ssr cliek rumill ks
Asrbsg Mkc xolls silis tria Russ osuk Icss m kam
trla ätt2 was beiläufig in s Wienerische übersetzt
auten mag Oes Bagagi über anander wollt s ös uns

denn net zufrieden lassen Kruzitürken Sackerlot Euch
önn mer net brauchen wir brauchen an Candidaten

Das war ein großer Strich durch die Hoffnungen und
Erwartungen der Herren Interviewer Betrübt hörten sie
die Botschaft sahen sich lange das Hotel von außen an
und sandten dann die mitgebrachten Setzerlehrlinge welche
pornstreichs eventuell per Fiaker oder Comsortable den
ehofften Bericht nach der betreffenden Redaction hätten
chaffen sollen xsr xsckes zurück Sag nur heut
giebt s no nix Lois l hast verstanden Bua
ellendige

Es war der Herr Berichterstatter der X Zeitung
dessen geknickte Hoffnungen der arme Lois l büßen mußte
und die Worte Der Zankoff hat ganz recht gehabt
vor sich brummend verließ Herr Hlawatzek das Terrain
um im nächsten Dreher schen beim Pfiff Vöslauer und
an klan Guilasz mit Nockerln die gute Laune wieder
herzustellen

Aus dem Wege dahin traf er einen College vom Ganz
funkelnagelneuen Wiener Tag und Nachtblatt der in
rasender Eile anhergesaust kam

Na wohin denn Spezi Wolln s amend gar die bul
garische Drei Männerdeputation interviewen

Na warum denn nit
Na Wissens was Blamiren s sich schon lieber nit

der Portier vom Hotel der wird schon saugrob wenn noch
einer kommt s wird niemand vorg lassen

Ah paperlapap das wär nicht schlecht Ja selbst
redend a jede Zeitung wird nit vorg lassen nein nein
ich will Sie durchaus nicht beleidigen aber wissen S

a Weltblatt wie unsers für das existirt überhaupt
kein Portier

Na woll n S wetten daß Sie Sie großes großes
Weltblatt auch mt vorkommen erwiderte Herr Hla

watzek im höchstgereizten Tone Woll n S wetten um
fufzig Gulden Ham S Courage

Es ist gut erwiderte Herr Strobel siegesbewußt
die Wette ist angenommen die Wette gilt

Topp Handschlag Kavaliersparole
Topp Natürlich

Die beiden Rivalen schieden Der eine eilte zur Restau
ration der andere zur Deputation

Sapperlot das ist aber faul Also richtig kein Mensch
keine Seele wird vorgelassen Sind das Trotzköpfe diese
Bulgaren Nit a mal fünf Minuten lassen sie sich sprechen
Die schlafen wahrscheinlich oben oder spielen Tarok oder
Sechsundsechsig Ich wollt ja weiter nix wissen als
wer warum und wann weshalb weswegen

und ob zu welchem Zweck ob nach Berlin ob
zum Bismarck nach Petersburg ob vielleicht auch
einen kleinen Abstecher nach Sibirien ob s auch mir
guten Pelzen versehen sind zc weiter wollt ich ja
gar nichts fragen Ja was is denn da zu machen Ja
und dann auch noch 50 Gulden Eine dumme Geschichtet



Diesen Monolog führte Herr Strobel als nachdem er
alle Minen hatte springen lassen er zu der Ueberzeugung
gelangt war daß Herr Hlawatzek halt doch recht gehabt
hatte Gedankenvoll schritt er den Kärntner Ring entlang
da hörte er sich plötzlich von einer höchst bescheidenen
Stimme angesprochen

Herr Strobel kam es flüsternd von den Lippen eines
großen äußerst schlanken Jünglings dessen strohgelbes
resp semmelfarbiges langes Haar mit den hellen Vergiß
meinnichtaugen malerisch harmonirte Der junge Mann
trug wir wissen nicht warum keinen Ueberzieher
dafür aber einen Kneifer Daß sein schwarzer Anzug
schon etwas stark abgeschabt war große Geister sehen
über so etwas hinweg und im übrigen wen geht denn
das etwas an

Ah Sie sind s Herr Thron Na freut mich Sie
wieder einmal zu sehen Was machen die Studien

Ach ich danke Herr Strobel die befinden sich Gottlob
wohl erwiderte der junge Mann mit einem tiefen Seufzer

Hat man Aussicht bald äesiZvaws zu sein
O mit Gottes und der Heiligen Hilfe wird es sich

ja machen Vorläufig heißt es Stunden Stunden so
viele Stunden wie möglich geben und in christlicher De
muth hinnehmen was mir armen sündigen Menschen be
schicken

Na der Theologe verleugnet sich nicht bei Ihnen
Herr Thron das muß man sagen übrigens Donner

wetter

Aber aber Herr Strobel nicht flu flu
fluchen

Herrgott von Mannheim da fällt mir etwas ein
setzte Herr Strobel fort wissen S was Herr Can
didat Sie können mir einen unbändigen G fallen thun

doch halt wie heißen wie heißen S denn mit
Ihrem Vornamen

Ferdinand Aber ich heiße auch noch Hieronymus
Johann von Nepomuk Anton von Padua

Genug genug Herr Thron Ferdinand genügt voll
kommen und stimmt außerdem bis auf Tüpferl am i
Sagen Sie Herr Thron sind Sie im Besitz von Visiten
karten

Nein erwiderte der Candidat erstaunt über die sonder
baren stürmischen Fragen nein meine bescheidenen Mittel
erlauben mir solchen Luxus nicht aber vielleicht zu Neu
jahr wenn mir der liebe Gott das Leben schenkt lasse
ich mir 25 drucken

Nicht erst zu Neujahr Herr Thron noch heute unbe
dingt müssen Sie solche haben ich kenne in der Nähe eine
lithographische Anstalt da kann man unter fünf Minuten
ein anständiger Kerl werden nämlich Visitenkarten be
kommen Nichts für ungut Das nennt man Schnell
pressendruck

Aber verzeihen Sie Herr Strobel zu welchen Zweck
weshalb soll oder muß ich denn gerade heute noch

unbedingt Visitenkarten haben ich beabsichtige ja
gar nicht irgend eine Visite zu machen außerdem

Außerdem erwiderte Herr Strobel mit einer an
Grobheit streifenden Energie außerdem besteigen wir
jetzt sofort den ersten besten Fiaker fahren zu mir
frühstücken ordentlich und da Sie leichtsinniger Weise
Ihren Ueberzieher zu Hause vergessen haben ziehen Sie
meinen Gala Pardessus an auch einen frischen Steh
kragen müssen Sie anlegen rasiren müssen Sie Sich
lassen Handschuhe na die vom Journalistenball
die werden Ihnen passen so der Plan ist fertig

Halt dann kommt die Hauptsache die Visiten
Zarten

He Fiaker fix nachanander PanigelgasseNr 13
so rief Herr Strobel die Nr 320 an und trotzdem der
arme Candidat der Theologie Ferdinand Thron seinen
Freund und Gönner den Journalisten Strobel hoch im
Verdarbt hatte daß er urplötzlich überschnappt sei ließ
er sich in christlicher Demuth in den Fiaker schieben und
rollte in Wiener Fiakergeschwindigkeit an der Seite des
Herrn Strobel der Panigelgasse zu

Es war 3 Uhr Nachmittag
Im Hotel Metropole herrschte große Aufregung Hieß

es doch daß der bulgarische Tbroncandidat Prinz Ferdi
nand von Sachsen Koburg der Deputation welche ihn auf
Schloß Ebenthal bei Dürnkrut in Niederösterreich heim
gesucht hatte ihnen dies heute zurückbezahlen wolle näm
lich seinen Gegenbesuch abstatten wolle Das aufge
regte Hotelpersonal sollte nicht allzu lange über das
kommt er oder kommt er nicht in Ungewißheit bleiben

Einige Minuten nach 3 war s da rollte ein sogenannter
Unnumerirter e n Fiaker ohne Nummer dessen sich

selbst die höchsten Herrschasten beim Vorfahren um kein
Aufsehen zu erregen in Wien bedienen vor das Hotel
Der Portier eilte den Wagenschlag zu öffnen aus dem
Coupo aber wurde eine riesige Visitenkarte herausgereicht
mit den Worten Fragen ob Besuches gewärtig

Bitt Euer Gnaden wem soll n mer denn fragen
Bulgarische Deputation Natürlich Dumme Frage

Der Ober Schani entriß die Karte den Händen des
Portier warf einen Blick auf sie und wie elektri
sirt immer drei Stufen nehmend erstürmte er die erste
Etage klopfte an die Nr 8 Salon und die Karte
ablesend überreichend avistrte er Ob s angenehm

QÄvÄ Ikroa LaväiäÄt nämlich so ergänzte
er aus freien Stücken wie die Excellenzherren ja
wissen Prinz Ferdinand von Sachsen Koburg bulgarischer
Thron Candidat

Da äa rief die Dreimänner Deputation wie
aus einem Munde natürlich angenemm und wie an
genemm letzte Hoffnung Mit diesen Worten stürzten
sie auch schon die Etage herab den illustren Ankömmling
m Portal zu empfangen Einer geknickten Lilie gleich

oder besser wie ein Verurteilter der zur Richtstätte ge
schleppt wird erstieg kroo ÖsiMäst
respective der Candidat der Theologie Ferdinand Thron
an der Seite des stolz und siegesbewußt einherschreitenden
Herrn Strobel die Treppen zur ersten Etage Was die
fünf Herren da oben auf Nr 8 sich alles erzählten
welche Vereinbarungen sie getroffen c darüber sind wir
nicht im Stande zu berichten wohl aber daß die Herren
Thron und Strobel als sie nach einer halben Stunde
das Hotel verließen weder von Herrn Stoiloff noch von
Grekoff und nicht einmal von Kalceff begleitet wurden

höchstens erinnert man sich eines heftigen Thürzuschla
gens und des herzlichen bulgarischen Ausdrucks WZ
dritte welches ihnen gefolgt sein soll Nun das konnte
Herrn Strobel vom Standpunkt eines tüchtigen Bericht
erstatters ja egal sein seinen Zweck hatte er erreicht
50 Gulden nebenbei gewonnen bei seiner Zeitung in
welcher am nächsten Tage ein zwei Ellen langer Artikel
unter dem Titel Unsere Rücksprache mit der bulgarischen
Deputation stand wurde er vergöttert und erhielt ein
glänzendes Honorar 20 Krenzer die Zeile

Ende gut alles gut Herr Ferdinand Thron Can
didat behielt den beinahe noch neuen Ueberzieher die
Journalistenball Handschuhe warrasirt srisirt pomadisirt
hatte gut gegessen und getrunken und besaß Visitenkarten

Mannigfaltiges

Geheimbünde
Ich hörte ihrer viel fragen
Wie sich diese zwei Stück tragen

Inschrift des Baumeisters Nicolaus Hoffmanu s15S4
an einem lüistlichen Gewölbe in der Marktkirche zu Halle

Em Tempel auferbaut mit Säulen schlank und rund
Die Bogen kühn gesprengt daß die gepaarten Massen
Hoch schwebend am Gewölb mit luft gem Druck sich fassen
Und doch so stark und fest nach gutem Maaß und Grund
Ein Tempel auferbaut mit Pfeiler und mit Schaft
Die prangend in die Höh mit Blüihenkronen steigen
Und wehend am Gewölb sich in einander neigen
Zu einem Liebesbund so zart und doch voll Kraft

Wie diese zwei sich tragen
So hört ich viele fragen

Ein Tag so goldig roth Von Azur sein Gewand
Die Lüfte lau und lind welch holdes Lichtesleben
Da sah ich ene Nacht auf dunklem Fittich schweben
Gieb sprach der Tag zur Nacht mir deine Liebeshand
Der Sonne leuchtend Gold das Dunkel stiller Nacht
Sie fließen am Gewölb der luft gen Höh zusammen
Das strahlt und glüht und brennt in dunkeln Purpurflammen
Es ist der Liebesbund geschlossen und vollbracht

Wie dieie zwei sich tragen
So hört ich viele fragen

Ein Quell aus Bergeshöh von Himmelsthau getränkt
Abstürzend von dem Fels in blumig holde Thale
Und hier aus tiefstem Grund in dunkler Felsenschale
Ein Quell der still empor den Strahl zum Lichte lenkt
Die Wellen schäumen froh jetzt im vereinten Lauf
Eng mischen schlingen sich die Flutheu in einander
O löse Menschenherz dies Räthsel des Mäander
Den Spruch von Nacht und Licht von Höh und Tiefe auf

Wie diese zwei sich tragen
So hört ich viele fragen

Enstav Schwetschke

Der Regsnstein oder Reinstein bei Blanken
lmrg a H

Wer hätte nicht gehört von dem Jnwel in der Kette der
Harzberge in dem der übermüthige Raubzraf von Reinstein
einst hauste welchen die Quedlinburger gefangen nahmen und
in einen hölzernen Käfig setzten der noch jetzi in dem dortigen
Rathhause gezeigt wird Woher man kommt ob von Magde
burg vom Huy bei Halberstadt oder von der schönen Terrasse
vor dem Schlosse m Ballenstädt überall erschaut man die im
posanten Felsenmassen des Regensteins den man vom Bahnhofe
Blankenburg in einer halben Stunde erreicht Mit Recht sagt
man Wer das schöne Harzgcbirge bereist hat und nicht auf
dem Regensteine war der ist in Rom gewesen und hat den
Papst nicht gesehen Wie ruht der Blick von da so gern auf
dem nahen Blankenburger Schlosse und links und rechts auf
den grünen Bergen die aber alle von dem Brocken in bläu
licher Ferne überragt werden Gewaltig treten die Massen
des Halberstädter Doms und die Quedlinburger Thürme her
vor weiterhin erblickt man das freundliche Ballenstädter Schloß
Die Zacken der Teufelsmauer sieht man zuweilen in der Ebene
als riesige Speere und weiter die Höhen des Roßtrappfelsens
und die lieblichen Senkungen des Gebirges wie die einzelnen
nahen Berge das fröhliche Treiben der Landleute auf den
Feldern der Gesang der Lerche die raketenartig auf zum Him
mel schwebt Der Regenstein eine preußische Enklave im Kreise
Blankenburg hat seinen Namen daher weil die Burg aus einem
dem Regen sehr ausgesetzten Steine lag und galt früher als
Bergschloß für unüberwindlich Viele Gemächer waren oben
in die Felsen gehauen namentlich die Kirche die Stuben der
Herrschaft Küche Keller und Ställe ja sogar die Krippen für
die Pferde 1735 wo die Burg schon eine preußische Festung
war wurde Vieles von dem alten Gemäuer weggesprengt um
Platz zu Kasematten und Wohnung für den Kommandanten zu
gewinnen Selbst Wohnung iür einen Bäcker und Gastwirth
fand man in der Festung die ihre Ausdehnung besonders in
der Länge hatte Im Jahre 1736 schlug bei ein m starken
Gewitter der Blitz in die Pulverkaammer wodurch nicht nur
die meisten der neu angelegten Werke sondern Vieles von dem
alten gräfl chen Schlosse gesprengt wurde Die Festungswerke
wurden wieder hergestellt doch als im siebenjährigen Kriege
ein französisches Korps unter dem Herzog d Ayen anrückte er
gab sich die Besatzung bis auf 72 Mann geschmolzen am 12
September 1757 dem Feinde Dieser erbeutete 17 Kanonen
und belästigte von der Festung aus die benachbarten Ortschaf
ten Als Prinz Heinrich im Februar 1758 mit einigen Regi
men ern in diese Gegend kam nahm er am 11 d M die Fest
ung ohne Blutvergießen ein und ließ sie demoliren Seitdem
begann der Verfall der Festung Selbst der 300 Lachter tiefe
Brunnen ist durch den Spielsinn der Passanten die durch hin
eingeworfene Steine die Tiefe des Brunnens ergründen woll
ten nach und nach verschüttet und der jetzige Wirth ist deßhalb
gezwungen sein nöthiges Wasser täglich von Blankenburg holen
zu lassen An diesen Brunnen knüpft sich nach Hoffmann eine
hübsche Sage die zum Schluß noch folgen möge

Im Brunnen zu Reinstein war es in alter Zeit nickt recht
geheuer Ein Geist der darin wohnte nahm großen Antheil

an dem Geschicke des gräflichen Hauses Vielleicht ist er selbst
der Geist eines gräflichen Ritters gewesen der bei seinen Leb
zeiten dem Weinhumpen zu sehr zugesprochen hat Nach seinem
Tode mußte er darum im Wasserbruunen sich aufhalten Wenn
etwas Wichtiges auf der Burg Pasfirte ließ sich der Geist sehen
Vor jedem traurigen oder glücklichen Ereigniß erschien er
Graf Friedrich war ein mit Reichthum und Ehre gesegneter
Mann ward aber seines Glückes nicht froh denn ihm fehlte
ein rechtmäßiger Erbe Einst saß er traurig in seinem Gemach
da trat seine Gemahlin zu ihm und sagte Wir wollen den
Burggeist tragen Friedrich sonst ein Held in der Schlacht
war wie vom Donner gerührt denn er fürchtete sich vor Ge
spenstern und sagte endlich betend Es geschehe Es war ge
rade em Heiligentag und um die Mitternachtstuude wo derselbe
anbrach stieg der Graf hinunter und stellte sich an die Wand
des Brunnens Der Geist erschien und sprach

Dein Herzenswunsch ist mir bekannt
Und strahlt der neunte Mond ins Land
Wird Dir ein Knäblein zugesandt

Der Geist verschwand Was er verkündet traf ein und nun
war des Jubels aus der Burg kein Ende Bei der heiligen
Taufe die mit großer Pracht gefeiert wurde erhielt der kleine
Erbgraf den Namen Konrad Nach einem Jahre wurde dem
Grafen wieder ein Sohn geboren und da hörte man die Stimme
des Geistes aus der Tiefe des Brunnens

Nun wird der Herr der Geister mich befrei n
Der Knab soll mein Erlöser sein
Durch ihn muß euer Stimm vergeh n
Ich eile zu des Himmels Höh n
Dies darf ich Euch nun noch wohl sagen
Das Kind wird meinen Namen tragen

Der Graf ents tzte und bekreuzte sich als er den unheilvollen
Spruch vernahm Da Kind erhielt wirklich in der Taufe den
Runen Helmold und das war der Name des Geistes als er
noch unter den Menschen lebte Helmold war auf der Burg
nicht geliebt nud wäre gern beseitigt wenn es ohne Aufseben
hätte geschehen können Anch war er roh und wild und hielt
sich nnter zügellosen Gesellen auf Dabei gedieh er aber kör
perlich und war gewandt in allen Uebungen Am liebsten hielt
er sich in den schattigen Wäldern auf und als er einst unver
dienter Weise gezüchtigt wurde verließ er heimlich die Burg
und ging in den öden Forst Bald sammelte er eine Schaar
von Jünglingen die wie er die Freiheit liebten wurde ihr
Anführer und beraubte die Kaufleute die mit ihren Gütern die
Straße daher zogen Als der Vater starb ließ Helmold dem
Bruder sagen er solle ihm sein Erbtheil geben Konrad sprach
er solle es sich holen und nun stürmte Helmold mit seinen Ge
nossen die Burg Doch floß kein Bruderblut und beide lebten
versöhnt auf der Burg aber bald wurde es ihm da zu enge
Auch sein Bruder verband sich mit ihm und bald raubten und
sengten sie gemeinschaftlich in der Gegend Als der Herzog
von Braunschweig davon hörte sammelte er seine Ritterschaft
eroberte die feste Burg und verjagte die Brüder So sind die
Namen verschollen der Stamm ansgestorben und die Prophe
zeiung des Bnrggeistes in Erfüllung gegangen

Kleine Blumen kleine Blätter
Wer die Werke der Philosophen gelesen und glaubt nun er

kenne die Welt wäre dem zu vergleichen der die Abbildungen
vieler Münzen besäße und sich darum für reich hielte

I I Mohr
Am entlaubten Zweige zittert manchmal noch ein grünes Blatt
Das der Baum trotz Sturm und Regen sorgsam sich erhalten

hat
Also hält die Seele manchmal als des Glückes letzten Rest
Vor der völligen Entsagung eine schöne Täuschung fest

Feodor Löwe
Der Vater stcast sein Kind und suhlet selbst deu Streich
Die Härt ist ein Verdienst wo dir das Herz ist weich

Rückert

Charade
Des freien Hellas Feld und Waldreviere
Sie waren meiner Ersten Heimathland
Dort herrscht sie über alle Herdenthiere
Statt Hirtenstab die Flöte in der Hand
Die Letzten künden einen Frauennamen
Der starken Griechenstamm den Ursprung dankt
Ihn haben große Männer mit dem RahmenFrischblühender Unsterblichkeit umrankt

Das Ganze stieg schön wie die Sonnenstrahlen
Ein Götterliebling vom Olymp herab
Doch seine Neugier brachte Leid und Qualen
Und sein Erscheinen ward der Unschuld Grab

Arithmogrihh von Marie Krütgen
7 4 14 17 4 12 11 Berggipfel in Asten
4 12 7 16 8 4 17 Bibt Name

17 s 6 19 8 7 18 Stadt im Reg Bez Potsdam
14 4 5 15 6 3 9 Lagerhaus
9 4 13 4 10 17 8 Stadt in Frankreich

10 7 3 15 16 4 17 Mineral
12 4 2 1 8 16 18 Romanschriftstellerin

Logogriph von Berthold Arnau
Aus der Pfanne wirds genommen
Und es dient als gute Speise
Ohne Kopf ist s gleicher Weise
Als Gericht uns auch willkommen

Lösungen aus Nr IS
1 Charade Luftschloß
2 Anagramm Dürre Dürer
4 Eouvert Arithmogriph
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Homogramm
a t a rn a n
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L a n s
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Korrespondenz zu Nr IS
Fam Krütgen Julius Richter in R C H elleS richtig Alma N

Leo Fe sner Laura Fabricius in W 1 2 4 richtig Meta Müller Hugo
Schäfer in F Lehman C Krause in T M S i 2 richtig F
Hoffmann C Henning 1 3 richtig W Schöne Anton Haring tu N 2 Z
richtig Bruno Albrecht in L 3 richtig

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Nietschmann in Halle
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